Überbündische Osterfahrt 2009 der Altnerother nach Lauenstein im östl. Weserbergland – oder - Osterwandern im Bärlauch-Wald (9. bis 13. 4. 09). 
1.  Die Einladung

[image: image1.jpg]HORRIDOH- licbe Altnerother und bilndische Freunde!

I nehme an, die Buschtrommel hat schon erste Sigrale ausgesendet:
Jawoh! -unser diesjhriger OSTERTIPPEL filrt uns in das zauberhafle

WESERBERGLAND

dorthin, wo zur Zeitder Romaniik die Gebrider Grimm den dorflichen Mirchenerzahler
Tauschten, wo der sagenhafic Ratienfinger (nicht der Adolf 1) sein Unwesen trieb und der
Lagenbaron v. Minchhausen sciner Phantasie freien Lauf lief. ~Konkret: ES geht nach

Lauenstein (zwischen Hameln und Hildesheim )

Unser ortskundiger Freund Filst (alias Wolfgang Buchtal). e in Hameln behcimatet it hat
dieses Quartier flr uns susfindig gemacht und wird uns i dortigen Naturfreundehaus, so
hoffen wi, einen flrstlichen Empfang berciten. s ligt i einem Riesewiesengelande mit
Platz fur DrauBenschifer mit und ohne Zelt sowie Blockhguser fr 4-5 Personen.

Im Haupthaus gibt es 2- und 4-Bettzimmer und auch Einzelzimmer (gegen Aufpreis).
Frhstick und Abendessen finden in einem groBen gemeinsamen Speiseraum statt. Fir unsere
- traditionell geriuscharmen - abendlichen Zusammenkinfte steht uns ein eigener Raum bzw.
ein separater Kellerraum zur Verfigung.

Tagsiber gibt s cine Flle von Moglichkeiten: Wanderungen, Radtouren (Wesertal) und
Ausflige wie 2.B. zu den Prachtbauten der Weserrenaissance oder zum Kloster Corvey bei
Hoer und vieles andere mehr.

Anreise mglichst am Grindonnerstag (9.4.09). Die gemeinsame Verpflegung beginnt am
Freitag mit dem Frihstlck und endet am Ostermontag. Ausreichend Platz fir Blechkohien ist
vorhanden. Bahnanreise st mglich: Bahnstation Voldagsen. Einzelheiten siche Rickseite

Anmeldung bei Fred Klces
bis 26022009, Spitere Anmeldung bringt erhebliche
Probleme mit sich.

Kosten: Hausgiste 4 x 28 = 112 €: Exteme: 4 x 14.= 56 €. Uberweisung bei Anmeldung auf
Konto

Herzlich willkommen sind auch solche, die an der Untemehmung interessiert sind, jedoch
keine cigene Einladung erhalten haben.

Auf ein Wiedersehen mit Euch freuen sich

Fred Klees und Mannschatt.
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Kassel/Hoxter

Bahnreisende fahren bis zur Bahnstation Voldagsen. Dann etwa 5 km Wanderung nach
Lauenstein oder zur Abholung anrufen: 05153-6474 Naturfreundehaus (Gruppe
Wandervogel) oder 01632751017 (Handy "Furst'- Wolfgang Buchtal) Der Weg zu FuB zum
Naturfreundehaus Lauenstein: Vom Hinweisschild an der B1 in stdwestl. Richtung bis Hof
Spiegelberg. Hier rechts ab nach Westen. Nach 900m an der T -Kreuzung nach rechts.
Gleich danach 1. Weg nach links. Die 2.StraRe vor dem Wald nach rechts heitt "Vogelsang".
Sie fiihrt euch direkt zur Nr. 53, dem Naturfreundehaus, das euch nach ca. 1km auf der
linken Seite mit einer Fahne begraft

Der Parkplatz st links vor dem Haupthaus an den Wirtschaftsgebéuden. Die Blechkohten
bitte moglichst ganz hinten abstellen.

Anschrift:
Naturfreundehaus Lauenstein Vogelsang 53

31020 Salzhemmendorf Tel. : 05153/6474




2. Text-Teil

(Es fehlen noch lohnende Einzelberichte von den anderen Wanderungen am Freitag und Sonntag. Bitte Ergänzungen und Berichtigungen an mich senden) 
Um es gleich zu Anfang zu sagen: Die Osterfahrt 2009 war ein rundherum schönes Treffen. Das Wetter war frühlingshaft schön, das Quartier fast zu schön, die Umgebung war schön, das vorgeschlagene Programm interessant, die geplanten Wandergebiete schön und die Stimmung allgemein harmonisch. Ca 50 Bündische waren in das modern hergerichtete Naturfreundehaus Lauenstein gekommen und wohnten teilweise in kleinen Hütten auf dem Gelände oder direkt im Haupthaus. Wir waren zeitweise die einzige größere Gruppe und wurden vom freundlichen Naturfreundehaus-Verwalter und –Personal angenehm betreut. Der Altnerother Fr. Kl., ein Mitorganisator aus der 1. Stunde dieser Osterfahrten, hatte wieder die Leitung inne, während Fürst, das ist W. B. (Hameln), die Organisation vor Ort übernommen hatte. 
Eigentlich hatte Fürst schon vor 3 Jahren den Vorschlag gemacht, einmal das mittlere Weser-gebiet, genauer das östliche Weserbergland südöstlich von Hameln als Ziel für eine Osterfahrt zu wählen. Aber wie das so ist, es mussten vorher noch einige andere Vorschläge abgearbeitet werden. Im Jahre 2009 klappte es dann endlich und alle Teilnehmer möchten sicherlich diese Fahrt in ihrer Erinnerung nicht missen. Damit es aber keine allmählich immer blasser werdende Erinnerung wird und damit auch andere, die nicht dabei waren, an diesem schönen Treffen teil-haben können, wieder ein kurzer Bericht darüber.  
Solch ein Fahrtenbericht ist natürlich meistens von einer subjektiven Seite aus gesehen und deswegen wäre es gut, wenn immer mehrere bei solch einem „Festhalten“ mitarbeiteten. Bei dieser Osterfahrt 2009 wäre das umso notwendiger, weil es täglich verschiedene Programm-angebote gab, vorgeschlagen für die jeweilige körperliche Verfassung und die individuelle Interessenlage. Diese Aufteilung der Angebote war auch deswegen richtig, weil das östliche Weserbergland derart reich an schönen Landschaften, Gebirgszügen und historischen Städten ist, dass in 3 Tagen diese empfehlenswerten Möglichkeiten nicht abgearbeitet werden können und so jeder sich nach seinen Prioritäten entscheiden sollte. Und von diesen verschiedenen Angeboten und Wandergruppen müssten eigentlich verschiedene Kurzberichte hier eingefügt werden. Vorläufig zumindest ein Überblick über den Rahmen der Fahrt.
Mein Bericht beginnt mit meiner verfrühten Anreise und einem Umweg von 2 Tagen über die Lüneburger Heide. Ich wollte in diesem Raum einige interessante Ziele anfahren und da ich meine, dass eine kurze Notiz darüber manche interessiert, sei hier kurz dazu berichtet. 

Nicht nur die Wandervögel, bereits die Römer vor über 2 tausend Jahren hatten sich für den Raum Weserbergland und Lüneburger Heide interessiert. Im Jahre 9 n. d. Zr. hatte Varus mit 

3 Elite-Legionen und diversen Hilfstruppen und Begleithandwerkern dieses Gebiet durchzogen und eine erste Kastell-Linie an der Weser, der geplanten neuen Grenze des römischen Reiches, errichtet. Wie viele Soldaten er in diesen neuen Befestigungen zurück ließ, ist nicht überliefert, aber die Rest-Armee wurde auf ihrem Rückzug in ihr Standquartier Xanten irgendwo in der Nähe des Teutoburger Waldes durch den germanischen Feldherrn Arminius in einem 3-tägigen Kampf vernichtet. Wie er wirklich hieß, weiß man nicht, Arminius war nur sein Spitzname im römischen Heer, denn dort hatte er im Oberst-Rang gedient. Nun meint man seit 1989, dass die Vernichtung der letzten Reste der Varus-Armee bei dem kleinen Ort Kalkriese, nördlich von Osnabrück, an einem verregneten August-Tag erfolgt ist. Man hat diesen möglichen Ort mit großer Mühe tourismusbezogen als großes Freilichtmuseum gestaltet. Ein großes Gebäude-Museum ist im Aufbau. Der Rückzug der Reste der Varus-Armee entlang einem nur schmalen begehbaren Streifen zwischen Moor und dicht bewaldetem Geest-Rücken ist mit Attrappen römischer Legionäre nachgestellt und auch der germanische Wall wurde rekonstruiert, von dem aus die Legionäre angegriffen wurden. Man benötigt wohl ab dem kommenden Sommer, wenn die Anlage fertig ist, einen ganzen Tag, um alle Hinweisschilder zu lesen, den Zug der Römer nach zu verfolgen und das Museum gründlich kennen zu lernen.  
Von Kalkreise fuhren wir quer durch die ehemalige Heide, entstanden durch den Holzhunger der Salinen und Glasindustrien im Mittelalter und in der Neuzeit, die mittlerweile wieder in erheblichem Umfang aufgeforstet ist. Was uns Mittelgebirglern mit den vielen Bergen und Straßenwindungen auffiel war, dass hier infolge der gerade Straßen und fehlenden Steigungen das Gefühl für gefahrene Kilometer abnimmt und man erstaunt ist, wenn man schon wieder 50 km gefahren ist. Diese ehemalige Lüneburger Heide ist mittlerweile ein ideales Wandergebiet für Wandervögel. 
In der Nähe von Uelzen besuchten wir ein großes Freilichtmuseum für Bauernhäuser aus dem 17. bis 19. Jahrhundert, die dort von einem Altnerother mit großem Können aufgebaut worden sind. Dieses Freilichtmuseum bei Hösseringen lohnt einen Besuch, besonders wenn Fr. P., der Altnerother, die Führung macht.

Wir besuchten weiterhin die berühmte „Kneipe am Moor“, in der das Lied „Kameraden, wann sehen wir uns wieder...“ entstanden ist. Diese „Kneipe am Moor“ ist keine wirkliche Kneipe, sondern ein alter Eisenbahnwagen weit draußen in Wald und Moor und diente vor dem Kriege einer Gruppe von Wandervögeln aus Hannover als Refugium und Ort bündischen Singens. 
Mittlerweile ist ein zweiter Eisenbahnwagen als weitere Schlafgelegenheit hinzugekommen. Die Einsamkeit besteht auch insofern nicht mehr, als darum herum Wochenendhäuser gebaut wurden. Hier treffen sich Bündische aus Hannover noch regelmäßig zum Singen. 

Nicht weit entfernt liegt der Wandervogelhof Reinstorf, ein großer, gutsähnlicher Hofkomplex, der von dem Wandervogel Uelzen und einer Hofmannschaft aus verschiedenen Bünden betreut und langsam saniert wird. Es ist beeindruckend, was Idealismus und ausdauernder Fleiß im Laufe der Jahre zustande gebracht haben. 
Am späten Nachmittag des 9. 4. 09, also Donnerstag vor Ostern, kamen wir in Lauenstein an und standen vor dem großen Komplex des fast zu modernen Naturfreundehauses. Der große Komplex des Naturfreundehauses umfasst komfortable Einzelzimmer bis zu Übernachtungs-möglichkeiten in urigen Blockhütten, eine große Zeltwiese, eine geräumige Feuerstelle und genügend Parkmöglichkeiten für die Blechkothen. Für jeden Anspruch und Geschmack war also etwas vorhanden. 

Es waren schon eine Reihe anderer Fahrtteilnehmer vor uns eingetroffen und „stückweise“ kamen weitere hinzu, so dass am Abend ca. 30 Personen bereits anwesend waren. Das erste Abendessen ließ die gute Verpflegung kennen lernen, die uns erwartete. Man bezog die Quartiere, Hütten am Hang oder Zimmer im Haupthaus. Einige bevorzugten zum Übernachten wieder ihre „Blechkothen“ auf dem Parkplatz oder Zelte auf der großen Zeltwiese. 
Lauenstein ist ein kleineres Dorf am Nordhang des Ith-Gebirges. Der Ith-Höhenzug streicht von Nord-West nach Süd-Ost über ca. 30 km mit einem leichten Höhengefälle von Westen nach Osten durch die Landschaft. Es handelt sich um eine Kalkrippe zwischen zwei weiten Talauen. Die Südseite besteht im oberen Teil aus einer Felsenbank und stückweise aus höheren Felsen, die Nordseite fällt flacher ins Tal ab. Der ganze Höhenzug ist bewaldet. Der höhere Westteil ist besonders beeindruckend durch seine Kalkfels-Formationen und nicht weit von diesem Felsenpark liegt das Naturfreundehaus, eine günstige Ausgangsstation zum Wandern. Auf dem (mit 5 – 10 Metern relativ schmalen) Grat des Ith-Gebirges verläuft der Ith-Wanderweg, weitgehend nur ein schmaler Pfad, der sich um Bäume und Felsen windet und stellenweise weite Ausblicke nach Süden in die dortige Talaue ermöglicht. Man muss stellenweise schon etwas schwindelfrei sein, um an Rande des Südabhanges den Ausblick zu genießen. Manche Felsen werden auch als Kletterfelsen genutzt. (Eine solche Stelle im Ith mit Ausblick auf die südliche Talaue habe ich als Bild eingefügt.)
War am Mittwoch das Wetter noch bedeckt gewesen mit kleinen Schauern, so begann der Donnerstag bereits sonnig und am späten Nachmittag strahlte ein blauer Himmel auf das Weserbergland und versprach eine Osterfahrt mit frühsommerlichen Wetterverhältnissen. Das unterschied sich hoffnungsvoll von der Erinnerung an die Osterfahrt 2008 nach Schwarzburg in Thüringen, auf der noch Frost, Schnee und Wind die Witterung geprägt hatten. 
Da für den Donnerstagabend noch kein offizielles Programm vorgesehen war, fanden erst einmal Wiedersehens-Gespräche statt. Einige Frischlufthungrige sammelten sich bereits mit Robert, unserem erfahrenen bündischen Feuerteufel, an der geräumigen Feuerstelle. 
Da es aber im Verlauf des Abends noch relativ kühl wurde, wurde das erste gemeinsame abendliche (Ein-)Singen in einen kleinen Konferenzsaal (mit kaltem Kamin) verlegt. Da solche Räume aber nur schwer das notwendige romantisch-bündische Ambiente darstellen, wurde sich vorgenommen, die weiteren Abende (und Nächte) besser draußen am offenen Feuer zu verbringen. 
Für dieses abendlich-nächtliche Singen war ein Feuerplatz, der zum Naturfreundehaus gehörte, vorgesehen. Dieser lag einige hundert Meter vom Haupthaus entfernt am Hang und war mit Hecken und kleinen Bäumen umsäumt, so dass man sich separat wie auf einer kleinen Wald-wiese fühlte und niemanden im Haupthaus störte. Holz lieferte der benachbarte Wald reichlich.

Einige einfache Holzbänke boten Sitzgelegenheiten. 
Am Freitagmorgen nach dem Frühstück begrüßte Fr. Kl. als Leiter die bisher Angekommenen. Dieser Freitag war für das Wandern vorgesehen und mit seinem strahlenden Frühlingswetter bot er sich geradezu als Wandertag an. Fürst stellte drei Wandervorschläge vor. Einer umfasste  eine Höhenwanderung entlang des Ith-Wanderweges über ca. 20 km von der Ith-Platte bis zu den Klippen bei Capellenhagen. Ein zweiter Vorschlag beinhaltete eine Wanderung im Süntel, einem etwas flacheren benachbarten Massiv unter der kundigen Führung des Altnerothers B. M. aus Bad Münder. Diese Wanderung ging von Welliehausen aus über den Süntel bis zum Hohenstein, vorbei am „Grünen Altar“ und an der „Teufelskanzel“, beide Stellen urgermanische Kultstätten. Der dritte umfasste eine kleine, aber landschaftliche schöne Wanderung direkt am Naturfreundehaus beginnend vorbei am Ith-Turm im zerklüfteten, felsenreichen Nordteil des Ith-Gebirges, eine reich blühende Berglandschaft mit vielen Schlüsselblumen an den unteren Hängen. Einige Einzelwanderer gestalteten sich den Tag auch selbst, es gibt im Weserraum ja viele Möglichkeiten dazu. 
Nur 4 Teilnehmer, darunter ich, entschieden sich für die Ith-Kammwanderung. Fürst fuhr uns zu einem ca. 5 km entfernten Pass im Ith-Höhenzug. Von dort startete unsere Wanderung ca. 20 km nach Osten bis zu einem nächsten Pass, wo uns Fürst dann wieder abholen wollte. 20 km sind für geübte Wanderer als Tagestour nicht allzu schwer, aber diese Strecke hatte es in sich. Der Wanderweg war als solcher war nur ein holpriger, steinreicher Pfad, er schlängelte sich zusätzlich um Felsen und Bäume herum, verlief mal etwas unterhalb des Kammes und dann wieder direkt oben auf dem Kamm und Bäume, die umgefallen waren (das Ith-Gebirge ist teilweise Naturschutzgebiet), mussten überklettert werden. Insofern merkten wir alle, als wir am nächsten Pass ankamen, dass wir eine tüchtige Anstrengung hinter uns hatten. Das schöne Wetter hatte natürlich auch andere Wanderer angelockt. Aber was uns besonders auffiel war der Bodenbewuchs mit frischem Bärlauch. Überall, wo es schattig war und es eine Bodenkrume gab, wuchs Bärlauch in breiten Streifen, besonders am schattigeren Nordhang. Er begleitete den Gebirgskamm vom Anfang bis zum Ende in 30 – 100 m breiten Streifen, ich schätze in einer Gesamtlänge von mindestens 20 km. Wir pflückten einige Blätter dieser sehr gesunden, nach Knoblauch schmeckenden Pflanze und kauten sie wie früher die Bären nach dem Ende ihres Winterschlafes, daher übrigens der Name Bärlauch. Die gesamte Pharma-Industrie hätte ihren Bärlauch-Bedarf für ihre modernen Bärlauch-Präparate allein hier am Ith decken können. Wagenladungen voll konnte man hier pflücken.  
Als wir nachmittags am 2. Pass ankamen, mussten wir mit Bedauern das Gasthaus-Sterben in diesem Teil des Weserberglandes zur Kenntnis nehmen und in der Sonne vor einem im vorigen Jahr geschlossenen Restaurant auf Fürst warten. 
Die andere Gruppe, die die etwas weniger beschwerliche, aber landschaftlich genau so schöne

Wanderung in den entfernteren Süntel gewählt hatte, kam erst viel später als wir zurück und hatte ebenfalls eine tüchtige Strecke zurückgelegt, wie sich nachher herausstellte. Aber auch ein romantisches Gasthaus am Wegesrand, in dem eingekehrt und gesungen wurde, das es auf unserer Ith-Wanderung leider nicht gab, soll die Verzögerung mit bewirkt haben, für Bündische ein entschuldbarer Grund. 
Mittlerweile waren alle Teilnehmer eingetroffen, ca. 50 an der Zahl. Erfreulich war auch die steigende Zahl von Ehefrauen/Lebenspartnerinnen, die den Mut mittlerweile haben, an diesen rauen bündischen Treffen teilzunehmen. Wandervogel ist offensichtlich nicht nur eine reine Männersache.

Abends wurde dann der erwähnte Feuerplatz genutzt. Ein gespendetes Fässchen Apfelwein   
wurde dankbar beim Singen konsumiert. Ich muss an dieser Stelle nicht erwähnen, dass es sich nicht nur um ein abendliches Singen handelte, sondern für einige um ein Singen bis in die Morgenstunden. Aber auch das ist allgemein bekannt und ein Markenzeichen der Bündischen. 
Der Samstag war der Besichtigung der Stadt Hameln, der Rattenfängerstadt und Metropole des  Weserraumes und ihrer Umgebung reserviert. Fürst als Hamelaner übernahm die Führung. Er machte das in anschaulicher und humorvoller Weise und ging auch auf die verschiedenen mög-lichen Deutungen der Sage vom Rattenfänger von Hameln ein. Nachmittags fuhren alle dann auf den Hausberg von Hameln, den Klüt, und kehrten dort in einem Waldrestaurant mit Sitzge-legenheiten im Freien ein. Die frühsommerliche Wärme erlaubte es. Ein Teil der Gruppe genoss das eindrucksvolle Panorama vom Klüt-Turm aus auf das Wesertal und auf die Stadt Hameln. 
Mit einigen besonders Kulturinteressierten machte Fürst noch einen Abstecher ins Emmertal zum Schloss Hämelschenburg. Leider ließ die Zeit nur eine Außenbesichtigung dieses Schlosses zu. Es stellt ein prächtiges Bauwerk der Weser-Renaissance dar. Einzelne andere besichtigten umliegende romantische Städte wie Holzminden oder den Saupark Springe am Deister, einem 
ursprünglich königlich-hannoveranischen Wildgehege, wo vor dem 2. Weltkrieg durch den Zoodirektor Prof. Heck das Wisent, die Urform des mitteleuropäischen Büffels, rückgezüchtet wurde. 

Abends sollte, wie bisher immer üblich, das Osterfeuer angebrannt werden. Dazu musste aber tüchtig Holz in den umliegenden Waldungen gesammelt werden, was zu Fuß und mit Gelände-wagen erfolgte. Am Schluss lag so viel Holz auf dem Feuerplatz, dass man einer benachbarten Gruppe noch abgeben konnte. 
Wir waren übrigens nicht die Einzigen, die ein Osterfeuer anzündeten. Wir hatten auf der Herfahrt am Rande der Dörfer auf freien Flächen bereits große Haufen aus Reisig und Holz gesehen und über ihren Zweck gerätselt. Nun konnte man bei Beginn der Dunkelheit vom Naturfreundehaus aus die meterhohen Flammen sehen, die ringsum aus diesen hohen Haufen loderten. In dieser ländlichen Gegend hat sich noch allerorts der alte Brauch der Osterfeuer 
erhalten. 
Unser Osterfeuer begann mit einem ernsten Teil. Fr. Kl. gedachte in einer Ansprache dreier Bündischer, die in den letzten Monaten verstorben waren. Es handelte sich um Augustus (El. G), der in den 90er Jahren an Osterfahrten teilgenommen hat, um den Altnerother Hepp (H. B.), der u. a. die frühe Niederrheinfahrt mit vorbereitet hat und um Schornsteinfegermeister (A. Z.), eigentlich ein Pfadfinder, der seit 50 Jahren als ein ruhiger und immer freundlicher Teilnehmer und Freund an vielen bündischen Treffen und an den meisten Osterfahrten teilgenommen hat. Diesen Verstorbenen wurden stehend einige bündische Abschiedslieder nachgesungen. Es ging mir anlässlich dieser Gedenkstunde wieder die Beobachtung durch den Kopf, dass die meisten der Teilnehmer noch aus der Karl-Oelbermann-Zeit stammen und dass zu wenige jüngere Bündische und besonders jüngere Nerother in diesen Kreis nachwachsen. Man sollte einmal nach den Ursachen forschen. 
Dann begann der fröhlichere Teil der Osterfeuerrunde, die für einige Unentwegte wieder bis in die frühen Morgenstunden dauerte. Zwischendurch erzählte Fürst endlich die „Normalfassung“ der Rattenfängersage. Um Mitternacht blies Herbie aus dem Hintergrund einen Ostergruß auf seinem mitgebrachten Blechinstrument.
Für die Meisten begann nach einer nur kurzen Nachtruhe der Ostersonntag wieder mit strahlendem Sonnenschein und einem Oster-Sekt auf dem Blechkothenplatz. An den Ostersonntag erinnerte während des Frühstücks wieder der katholische Pfadfinder und bündische Barde B. Tr. Er hatte, wie jedes Mal in den letzten Jahren, einen Osterzweig mit bemalten Ostereiern auf den Tisch gestellt und spielte mit dem Akkordeon 2 geistliche Osterlieder. Es ist gut, dass dieser schöne Brauch auch auf den Osterfahrten gepflegt wird. 
Dann wurden die aktiven Wandergruppen und ihre Ziele gewechselt. Als Programmvorschläge für diesen Tag standen zur Auswahl eine längere Wanderung für diejenigen, die noch nicht dort waren, in den Süntel, ein Besuch der Münchhausenstadt Bodenwerder und eine Rundfahrt zu ausgewählten Schlössern der Weser-Renaissance. Einige Teilnehmer, die fußkrank oder pollen-allergiegeplagt waren, blieben zu Hause. Die Mehrzahl entschied sich für die Süntel-Wanderung unter der Führung von B. Die Restlichen wanderten im Bereich des nördlichen Ith’s und zum Ith-Turm. 
Die beiden kleineren Gruppen fuhren zuerst gemeinsam nach Bodenwerder, um die Heimat des Lügenbarons kennen zu lernen, und besuchten dort das Münchhausenmuseum. Gerade auch in Bodenwerder wird der deutschlandweite Trend der letzten drei Jahrzehnte deutlich, den man mit den Worten „Wiederentdeckung von Heimat und der eigenen Geschichte“ kenntlich machen kann. Überall wurden und werden liebevoll die Fachwerkhäuser restauriert, kleinere Museen eingerichtet und Heimatvereine gegründet. Bodenwerder hat seit 2 Jahrzehnten ein spezielles Münchhausenmuseum und die verbesserten Kontakte zu den Archiven und Museen Osteuropas haben weitere Quellen über den Baron Münchhausen erschlossen. So weiß man mittlerweile doch vieles über diesen sympathischen Fabulierer, der alles andere als ein Lügenbaron sein wollte, sondern nur in seinem geselligen Kreis in der kleinen Rotunde auf der anderen Weserseite am besten fabulieren und erzählen konnte. Erst eine 2. Heirat in hohem Alter nach dem Tode seiner ersten Frau mit einer sehr viel jüngeren Kaufmannstochter, die es nur auf sein Vermögen abgesehen hatte, brachte ihm den wirtschaftlichen Ruin und später, als er seine phantasievollen Abenteuer übertrieb, die Schmähbezeichnung „Lügenbaron“ ein. 
Fürst fuhr mit seiner Gruppe dann weiter ins Blutbachtal, wo er an der „Baxmannbaude“ auf die Süntelwanderer stieß. Nicht allein zur Freude anderer Wanderer entwickelte sich hier ein schönes, unvorbereitetes Mailiederkonzert im „Dom Gottes“. Vor der endgültigen Heimfahrt zurück nach Lauenstein fuhr Fürst mit diesen beiden vereinigten Gruppen noch zur Schaum-burg hinauf. Trotz leichter Diesigkeit war von dort ein Rundblick in das weite Wesertal von Hameln über Rinteln bis zu den Bückeburger Bergen möglich. Dieser weite Rundblick war für viele ein besonders erinnerungswerter Teil der Aktivitäten dieser Osterfahrt.  
Während die anderen also dieses schöne Programm absolvierten, blieben R. und ich noch in Bodenwerder und wir wanderten zur anderen Weserseite hinauf zur neuerdings restaurierten Münchhausen-Rotunde und empfanden dort nach, wie der Baron abends seinem treuen Diener per Sprachrohr zurief: Noch eine Flasche...“ Dann musste der Diener über die Weser rudern, eine Brücke wie heute gab es noch nicht, und der fröhlichen Runde Wein-Nachschub bringen.

Auf dem Rückweg hielten wir dann auf demjenigen Pass des Ith-Gebirges, von dem wir am Freitag unsere Grat-Wanderung Richtung Osten begonnen hatten und wanderten diesmal nach Westen. Wir wollten an diesem Nachmittag den besonders schönen und felsenreichen Westteil des Ith-Gebirges erkunden. Den steilen und bei Dunkelheit gefährlichen Aufstieg auf den Ith-Kamm durch die Teufelsküche ganz im Westen hatte ich bereits am Freitagabend mit Bj. erkundet.
Eine Extraleistung vollbrachte an diesem Tag Bj. als Einzelwanderer. Er löste sich am Hohen-stein von der Süntel-Wandergruppe und wanderte, begeistert von der Schönheit der Bergland-schaft im Frühling, über die Pagenburg zur Schaumburg und von dort, teils trampend, nach Hessisch-Oldendorf. Von dort fuhr er mit dem Zug zurück in die Nähe von Lauenstein und traf dann, mit Recht erschöpft aber zufrieden, zu später Stunde wieder in unserer Runde ein. 
Die letzte abendliche bzw. nächtliche Singerunde wurde wieder in den Kamin-Tagungsraum verlegt. Einige gingen zu später bzw. früher Stunde noch zur Feuerstelle am Hang. Sie konnten dort vom Holzberg des Vortages profitieren. Auch diesmal hielten es einige Unentwegte bis in den frühen Morgen aus. 
Der Morgen brachte Abschied und ein gewisses Bedauern. So harmonisch war selten eine Osterfahrt gewesen und so prächtig hatte das Wetter nur selten mitgemacht. Während des Frühstücks erinnerte ich die Teilnehmerrunde daran, dass Wertvolles und Gut-Gelungenes

in der  Zukunft Spuren hinterlassen sollte, also aufgeschrieben werden sollte, und dass dazu diese Osterfahrten von der ersten Stunde an zählten. Ich bäte deswegen um Mithilfe bezüglich der Abfassung eines Berichtes über diese schöne Osterfahrt (in Form von Textbeiträgen oder Bildern). 

Nach dem Frühstück brachte die Singerunde vor dem Naturfreundehaus dann den Abschied untereinander und den Dank für die freundliche Herbergsleitung des fast zu modernen Naturfreundehauses. 
Wo werden wir uns das nächste Mal im Jahre 2010 wieder treffen? Die Erwartungen sind hoch geschraubt worden.   
(Wer mehr Bilder zu dieser Osterfahrt 2009 sehen möchte, der sei auf die folgende Webseite verwiesen: http://www.strubb.de/Ostertippel.htm)

(Hier fehlen noch Kurzberichte der Wanderungen der anderen Gruppen, freundliche Bitte um Nachlieferung)
Verfasst von Puschkin (Helmut Wurm), bisher unter Mithilfe von Fürst (Wolfgang Buchtal) und Elmar Nolte.
3.  Bilder-Teil
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Blick von einem Felsengrat-Weg ins Tal
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Schroffe Steinwände an den Talhängen. Der Wanderweg verläuft oberhalb der Felswand.
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Abendliche Gedenkrunde mit Gedenksingen an verstorbene bündische Freunde 
am Feuerplatz des Naturfreundehauses
